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Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Jn der Zeit vom 21. bis
23. April d. Js. findet hierſelbſt eine Maaß
und Gewichts- Reviſion durch den Aichmeiſter
Thilo aus Torgau ſtatt.

Annaburg. Jn der am Freitag den
6. d. Mts. abgehaltenen Sitzung des Kgl.
Schöffengerichts zu Prettin wurde u. A. gegen
die Maurer Wilhelm u. Hermann Mahlo
aus Colonie Naundorf wegen der bekannten
Vorgänge am 14. Dezember v. Js. im Gaſt
hofe zur Weintraube hier verhandelt. Der
Angeklagte Wilhelm Mahlo wurde der Körper
verletzung in 3 Fällen, des Hausfriedens-
bruches und der Sachbeſchädigung für ſchuldig
befunden und zu 2 Monat und 2 Wochen
Gefängnis verurteilt, Hermann Mahlo wurde
nur des Hausfriedenssruchs für überführt
erachtet und hierfür mit 1 Woche Gefängnis
beſtraft. Außerdem wurden beide Angeklagte
zur Tragung der Koſten verurteilt.

Für Gaſtwirte. Seit Jahren hat der
geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Gaſt

wirtsverbandes gegen die Erhebung der Be
triebsſteuer gekämpft. Wenn bisher die In
haber von Gaſtwirtſchaften im Laufe des
Jahres den Betrieb wechſelten, ſo mußte der
Nachfolger ſtets die volle Jahres-Betriebs
ſteuer entrichten. Nunmehr iſt durch Miniſte
rialverfügung angeordnet worden, daß im
Falle eines Perſonenwechſels fortan die Be
kriebsſteuer auch für das Jahr, in dem der
Wechſel ſtattgefunden hat, nur einmal von
jeder Betriebsſtätte zu entrichten iſt.

Jeſſen. Ein dreiſter Fahrraddiebſtahl
wurde am Montag Abend hier ausgeführt.
Herr Bildhauer Finke hatte ſein neues, erſt
vorige Woche gekauftes Fahrrad vor dem Hauſe
des Malermeiſters Herrn Bergmann leider
ohne Aufſicht kaum 5 Minuten ſtehen laſſen.
Als er ſein Rad wieder beſteigen wollte, war
daſſelbe ſpurlos verſchwunden. Das Rad hatte
unter dem hellerleuchteten Parterrefenſter ge
ſtanden. Von dem Diebe fehlt bis jetzt jede
Spur.

Herzberg (Elſter), 2. Febr, Nette Kinder.)
Jm benachbarten Colochau ſind nette Zuſtände
an den Tag gekommen. Das dortige Stations
gebäude hat einen Keller mit einem Eingange
von außen. Einige Schulknaben entdeckten, daß
der Schlüſſel ſteckte, gingen hinein und ließen
ſich das gefundene Bier gut ſchmecken. Dieſe
Beſuche wurden allabendlich wiederholt; die nötige
Beleuchtung an den dunklen Abenden verſchaffte
man ſich, indem man Lichte aus der Kirche ent
wendete. Dem Stationsvorſteher iſt ein empſind
licher Schaden zugefügt worden, ehe die Beugel
gefaßt wurden. Hoffentlich wird den Burſchen
der Appetit nach Bier gründlich verleidet.

Herzberg, 4. Febr. Der hieſige Vorſchuß
Verein hat wiederum einen ſchweren Verluſt er
litten. Eine auf dem großen ReſtaurationsEta
bliſſement „Schweizermühle“ bei Königſtein in
Sachſen ſtehende Hypothek von 30 000 Mk.
welche der Vorſchußverein als Sicherheit hatte
übernehmen müſſen, iſt bei der vorgeſtrigen
Zwangsverſteigerung vollſtändig ausgefallen. Der
Beſitzer des Etabliſſements hatte daſſelbe ſ. Z.
für 160 000 Mk. erworben, kam im Herbſt vori
gen Jahres in Konkurs und vorgeſtern wurde das
Grundſtück bei der Verſteigerung für 197 000
Mk. zugeſchlagen. Die erſt kürzlich erſt kürzlich
erfolgte gerichtliche Taxe lautete auf 225 000
Mk. Da nun der Vorſchußverein hinter 190 000
Mk. mit ſeiner Hypothek kam, ſo war zu hoffen,
daß wohl der größte Teil derſelben bei der
Zwangsverſteigerung gedeckt werden würde. Dies
iſt nicht geſchehen und wiederum ſind die ſchon
ſchwer geſchädigten Genoſſen die Leidtragenden.
Was ſoll werden? Dieſe Frage ſchwebt wohl
auf den Lippen aller Genoſſen. Es muß von

Dienstag, den 10. Februar 1903. VII. Jahrg.
der Verwaltung den Mitgliedern ſo ſchnell als
möglich eine klipp und klare Ueberſicht über die
jetzige Lage des Vereins gegeben werden, damit
dieſelben entſcheiden können, ob unter dieſen
Umſtänden ein Fortbeſtehen des Vereins ratſam
iſt, oder ob die Auflöſung, welche, da es ſich
um eine Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft
pflicht handelt, gleichbedeutend mit Konkurs iſt,
erfolgen ſoll. Dem jetzt herrſchenden Gefühle
der Unſicherheit, welches auf alle Beteiligten
ſchwer laſtet, muß endlich ein Ende gemacht
werden.

Mühlberg a. Glbe, 3. Febr. (Ertrun
ken.) Das ſechs Jahre alte Söhnchen des
Bahnſteigſchaffners Richter in Langenrieth er
trank geſtern nachmittag im Dorfteiche. Es
hatte die Eisdecke des Teiches betreten, in wel
che ein großes Loch gehackt worden war. Ohne
daß jemand das Unglück bemerkte, ſtürzte das
Kind in das Loch und fand ſeinen Tod.

Alte Zwietracht. Der Zapfer Kelm
im „Würzburger Bürgerbräu“ in Magdeburg
ſchlug in einem Streite die Kaſſiererin Klaar
mit einem Holzhammer nieder, eilte dann nach
dem Boden und ſtürzte ſich auf dem Hof hinab,
wo er tot liegen blieb. Die Klaar wurde
in hoffnüngsloſem Zuſtande ins Krankenhs e
gebracht. Die Urſache des Vorfalles iſt alte
Zwietracht.

In der Michaelkirchſtraße 234 zu Berlin
iſt am Dienstag ein vierſtöckiges Fabrikgebäude
vollſtändig niedergebrannt. Bei der Kataſtrophe

fand ein Arbeiter den Tod, ſechs Perſonen
wurden ſchwer und zwölf leicht verletzt.

Unter der Spitzmarke „Ehrlich währt am
längſten“ erzählen Berliner Blätter, daß ein
Kaufmann ſeine Brieftaſche mit 500 Mk. ver
lor, bei der Heimkehr aber ſchon den Finder
vorfand. Dieſer war ein ſtellungsloſer Kanz
liſt, der ſeit zwei Tagen nichts gegeſſen hatte
und ſich bereits mit Selbſtmordgedanken trug.
Der überraſchte Kaufmann gab ihm 50 Mk.
Finderlohn. Die Rachricht verdient es, weiter
verbreitet zu werden.

Ein Scharlach-Herum kündigt Profeſ
ſor Baginsky, der ärztliche Leiter des Kaiſer
und Kaiſerin FriedrichKinderkrankenhauſes in
Berlin an.

Anf abſchüſſtger Bahn. Der frühere
Paſtor Partiſch aus Oldenburg, der ſeinerzeit
wegen großer Betrügereien zu einer mehrjähri
gen Zuchthausſtrafe verurteilt wurde iſt vor
einigen Tagen in einem bedauernswerten Zu
ſtande in Mecklenburg aufgetaucht. Jn Teterow
wußte in den kalten Tagen des Januar ein
kranker, hungender und frierender Vagabund
dem Hoſpital überwieſen werden. Die Pflege
ſchweſter die früher längere Zeit in Oldenburg

tätig war, erkannte nun in dem elenden und
ganz verkommenen Menſchen ihren einſtigen
Seelſorger, den früheren Paſtor Partiſch.

Von Windmühlenflügeln exſchlagen
Jn Pollychen bei Landsberg a. d. Warthe
wurde der neun Jahre alte Sohn des Be
ſitzers G. Schmerſe, der mit einigen Kame
raden in der Nähe der Windmühle ſpielte,
von den Flügeln der Windmühle erfaßt.
Er verſuchte, zwiſchen den Flügeln durch
zulaufen, einmal gelang es ihm auch, aber
beim zweiten Male wurde er von einem
Flügel erfaßt und mit ſolcher Gewalt zu
Boden geſchleudert, daß er bald darauf verſtarb.

Jn Reinickendorf bei Berlin hat die
Frau des Arbeiters Stanislaus Hiller ihre
ſechsjährige Tochter Frieda durch einen Schnitt
in den Hals getötet und ſich dann erhängt.

Brenzlau, 28. Jan. Jm Uckermärkiſchen
Dorfe Himmelpfort feierte der Kriegerverein ſein
Stiftungsfeſt. Beim Ummarſch durch das Dorf
legte aus Scherz ein Mitglied, Namens Cladow,
der bei der Marine gedient und als Unteroffizier

vorigen Herbſt entlaſſen war, ohne daß er wußte,
daß das Gewehr geladen war, auf ſeine Balldame,
die 20jährige Anna Witzki, an, welche vom Fen
ſter aus zuſah. Die ganze Schrotladung ging
ihr ins Geſicht und riß ihr ein Auge aus, ver
letzte außerdem ihre Mutter und Couſine, welche
dabei ſtanden, nicht unerheblich. Nach Ausſage
des Arztes iſt die Sehkraft des Mädchens ver
loren, wenn ſie überhaupt mit dem Leben davon
kommt.

Magdeburg, 2. Februar. Vor einiger
Zeit verkaufte der Handelsmann H. aus Am
pfurt ſeinen Eſel für 50 Mk., um ſich einen
anderen Eſel zu ſuchen. Dieſerhalb begab
er ſich nach Magdeburg, und in „Stadt Köln“
fand er zwei Tiere vor, von denen er ſich
das beſte ausſuchte für einen Barpreis von
100 Mk. Wie groß aber war ſein Erſtaunen,
als, zu Hauſe angekommen, ſein neugekaufter
Eſel ſofort zu ſeinem alten Stall eilte und
nach ſeinem Futter ſuchte. Hierauf nahm T.
eine nähere Unterſuchung an dem Tiere vor
und fand, daß es ſein alter Eſel war, den
er in M. gekauft hatte. Der Eſel hatte nur
das eine Neue an ſich: er war geſchoren
worden, und ſein Herr mit ihm, dem der
rigrotiche ehe ehatte, ohne daß er dabei den „alten Eſel“
losgeworden wäre.

Weißenfels, 4. Februar. Polizeiſer
geant Haaſe aus Graudenz, welcher von dort
wegen Kuppelei und Meineid verfolgt wird,
ermordete geſtern in einem in der Nähe der
hieſigen Stadt gelegenen Holze ſeine Frau
durch ſieben Revolverſchüſſe und zwei Meſſer
ſtiche. Er floh dann nach Weißenfels nnd
verſuchte ſich im Garten des hieſigen Kranken
hauſes zu erſchießen. Seine Verletzungen
ſind nicht tötlich. Von den 34 Semi-
nariſten der erſten Klaſſe, die an der erſten
Lehrerprüfung teilnahmen, beſtanden 33 die
Prüfung.

Weißenfels, 2. Februar. Jm benach
barten Stößen wurde der im 65. Lebens
jahre ſtehende Bürgermeiſter Richter, als er
einer Uebung der Feuerwehr beiwohnen wollte,
auf offener Straße von einem Schlaganfall
betroffen, der dein Leben des verdienten Be
amten ſofort ein Ende machte.

Leipzig. Wegen Verausgabung falſcher
Talerſtücke wurden hier zwei unbekannte Män-
ner im Alter von etwa 30 Jahren verhaftet.

ZMittweida. Der 24 jährige Stall
ſchweizer Gruner, zuletzt in Ringethal be
dienſtet, erſchoß am Montag nachmittag auf
einer Bank im Stadtpark ſeine Geliebte, die
Tochter des Werkmeiſters Reißmann in Weiß-

thal, und dann ſich ſelbſt.
Wildenfels. Sechs Wochen Gefängnis

hat das Kgl. Landgericht dem Stadtverord
neten Kaufmann Leonhardt auferlegt, weil
er bei Kritiſierung eines Beſchluſſes des
Stadtgemeinderates im Amtszimmer des Bürger
meiſters dieſen arg beleidigte, mit Ohrfeigen
bedrohte und ſich des Hausfriedensbruches
ſchuldig machte.

Olbersdorf. Der Rentier Brochelt hier
hat dem Geſangverein „Liederkranz“, der Frei
willigen Feuerwehr und dem Turnverein je
2000 Mk. geſchenkt. Das Kapital iſt zins
tragend anzulegen. Die Hälfte der Zinſen
ſoll als Prämie für die fleißigſten Beſucher
der Uebungsſtunden, die andere nach Ermeſſen
der Vereine verwendet werden.

Jn der am Sonnabend den 31. Jan.
abgehaltenen Aufſichtsratsſitzung der Steingutfa
brik Aktiengeſellſchaft Sörnewitz Meißen wurde
beſchloſſen, der am 18. April einzuberufenden
Generalverſammlung eine Dividende von 10 Pro
zent gegen 7 Prozent im Vorjahre bei höheren
Rückſtellungen zur Verteilung vorzuſchlagen. Ge

ſchäftsberichte ſind vom 10. Februar ab bei dem
Bankhauſe Kröber und Co. erhältlich. Wie
wir von zuverläſſiger Seite hören, ſoll ſich ein
der Sörnewitzer Steingutfabrik naheſtehendes
Konſortium zur Errichtung einer Glashütte für
Gebrauchsgegenſtände gebildet haben.

Von der früheren
ſächſiſchen Kronprinzeſſin.

Trennung der Kronprinzeſſin Luiſe von
Giron. Eine überraſchende Meldung kommt aus
Genf: Die Rechtsanwälte der Kronprinzeſſin von
Sachſen teilen der Preſſe folgendes mit. Giron
hat Genf verlaſſen, um ſich zu ſeiner Familie
nach Brüſſel zu begeben, wo er ſich niederlaſſen
wird. Giron hat alle Beziehungen zur Kron
prinzeſſin aufgegeben, um ihr die Wiederaufnahme
des Verkehrs mit ihren Kindern zu ermöglichen

Den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ ging
noch folgendes Telegramm vom 6. aus Genf zu:

„Nachdem heute früh Dr. Zehme, der Rechtsanwalt der früheren Keongrimeſſe aus Leipzig

angekommen war, fanden den ganzen Tag Ver
handlungen zwiſchen Dr. Zehme, Lachenal und
der Prinzeſſin ſtatt. Jch frug bei Lachenal an:
Er ſagte mir: „Heute abend giebts was Jnte
reſſantes.“ Soeben machte ich Lachenal wieder

nennen euch n ehe t legt Die
fährt Giron nach Brüſſel, wo er bleibt.“ Was
hat denn dieſen Bruch bervorgebracht? „Die
Prinzeſſin hängt ſehr an ihren Kindern und da
wollte Giron kein Hinderniß ſein. Jetzt da er
fort iſt, kann die Prinzeſſin mit ihren fünf Kin
dern wieder in Beziehung treten.“ Das Blatt
bemerkt dazu: Aufatmend vernimmt das ſächſiſche
und mit ihm das ganze deutſche Volk die Löſung
des ſchrecklichen Dramas, und hoffend ſehen wir
einem verſöhnlichen Ausgleich in den kommenden
Tagen entgegen.

Etwas ſkeptiſcher äußert ſich das „Leipziger
Tageblatt“: Die erſte Wendung in dem betrüben
den Drama, die mit einiger Befriedigung begrüßt
werden kann! Nur muß man ſich hüten, aus
dieſem Ereigniß zu weit gehende Schlüſſe zu
ziehen. Möglich, daß die Prinzeſſin Luiſe nun
mehr ihren Antrag auf Eheſcheidung fallen läßt
und der Sondergerichtshof am 11. Febr. gemäß
dem Antrage des Klägers nur auf Ehetrennuug
entſcheiden wird. Aber das Verfahren wird natür
lich ſeinen Gang gehen, und der durch die könig
liche Zuſtimmung und die Publikation perfekt ge
wordene Verzicht der Prinzeſſin auf ihre ſächſiſchen
Würden bleibt beſtehen. Anders liegt die Sache
in Oeſterreich, wo die Rechte der Prinzeſſin nur
ſuſpendiert ſind. Hier dürfte die Wiederverleihung
dieſer Rechte über kurz oder lang erfolgen.
Auch wird man keineswegs annehmen dürfen,
daß die Wiederaufnahme des Verkehrs mit ihren
Kindern“, die für die Prinzeſſin beſtimmend zur
Trennung von Giron iſt, ſchon jetzt in Geltung
tritt. Auf ein in Kürze erfolgendes Wiederſehen
mit ihrem erkrankten Sohne wird die Prinzeſſin
zweifelsohne verzichten müſſen: ihre Rückkehr
nach Dresden iſt ausgeſchloſſen.

Prinzeſſin Luiſe wünſcht ihr erkranktes Kind
zu ſehen. Die Rechtsanwälte Lachenal und Zeh
me telegraphierten an den Juſtizrat Börner in
Dresden: „Prinzeſſin Luiſe, welche die Beziehun
gen zu Giron aufgegeben hat, hegt den innigen
Wunſch, ihren erkrankten Sohn, Prinz Friedrich
Chriſtian, zu ſehen. In ihrem Auftrag erſuchen
wir Sie, Sr. Kgl. Hoheit dem Kronprinzen die
ehrfurchtsvolle Bitte vorzutragen, daß die Mutter
einige Stunden an das Krankenlager ihres Sohnes
treten darf. Die Prinzeſſin wird alsdann Dres
den wieder verlaſſen. Wir erbitten telegraphiſche
Antwort.“

Die Bitte der Prinzeſſin Luiſe abſchlägig
beſchieden! Genf, 7. Febr. 4 Uhr nachm. Die
Anwälte der Prinzeſſin Luiſe erhielten vom Ver
treter des Kronprinzen, Juſtizrat KoernerDresden,
die Antwort auf ihr Telegramm vom Sonnabend
vormittag

Die Bitte der Prinzeſſiu, ſich nach Dresden
begeben zu dürfen, um ihr krankes Kiud zu ſehen,
iſt ihr demnach endgültig abgeſchlagen worden,
was auch eintreffen möge.



Folitische KRundschau.
Deutſchland.

Auf dem Döberitzer Platz werden dieſer
Tage Schießverſuche von der Artillerie ver
anſtaltet, zu denen der Kaiſer erwartet wird.
Es ſollen dabei wichtige Neuerungen vorge
führt werden. Von dem Ergebnis des Schie
ßens hängt es ab, ob die Neuerungen zur
Einführung gelangen.

Der deutſche Landwirtſchaftsrat veran
ſtaltete im Kaiſerhof in Berlin ein Feſtmahl,
auf dem der Reichskanzler Graf Bülow
in einer längeren Anſprache über Zollpolitik
und Landwirtſchaft ſprach. Jn ſeiner Rede
ſagte er u. a. er danke dem Ausſchuß dafür,
daß er unter Verzicht auf weitergehende
Wünſche ſich einmütig auf den Boden des
Regierungsentwurfes bezüglich des Zoll
tarifes geſtellt habe. Ueber die Frage, wann
die Handelsverträge gekündigt würden, könne
er ſich aus Gründen der Diskretion nicht
ausſprechen. Daß beim Zolltarif nicht alle
Wünſche der Landwirtſchaft erfüllt werden
konnten, wiſſe er ſelbſt ſehr wohl, aber das
ſei kein Grund zum Undank gegen diejenigen,
welche am Zuſtandekommen der Vorlage be
teiligt waren. Außer verſtärktem Zollſchutz
ſeien auch konkrete Maßnahmen zur Hebung
der Landwirtſchaft notwendig, vor allem die
Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe, eine
kräftige, innere Koloniſation, Hebung des
techniſchen Betriebes, Förderung des Ge
noſſenſchaftsweſens uſw. Aber nur durch

gemeinſame, poſitive Arbeit, nicht durch
pielen mit unerfüllbaren IJlluſtonen, ſei

eine praktiſche Förderung der Landwirtſchaft
möglich, ebenſo wenig durch eine künſtliche
Züchtung des Peſſtmismus. Der Reichs
kanzler ſchloß: Dafür, daß in der deutſchen
Landwirtſchaft der Geiſt des Vertrauens
und der Einſicht, ein im beſten Sinne kon
ſervativer Geiſt, die Herrſchaft behalten

möge, rechne er auf die Unterſtützung der
Anweſenden, und darauf leere er ſein Glas
auf das Wohl der deutſchen Landwirtſchaft

Landrat von Stubenrauch ſoll als Nach
folger des Präſidenten der Anſitedelungs-
Kommiſſion von Wittenburg nach Poſen über
ſtedeln.

Der ſächſtſche Eiſenbahnrat nahm nach
zweitägiger Sitzung den ihm vorgelegten Ent
wurf betreffend die Aenderung des Eiſenbahn
tarifs mit 15 gegen 5 Stimmen an. Das

e s n len beſteht in derAbſchaffung der Rückfahrka Schaffuehe ten e de e
herigen einfachen Fahrkarten nicht unweſent
lich überſteigt

Der Frage der geſetzlichen Regelung der
Unfallfürſorge für Gemeindebeamte trat die
preußiſche Regierung näher. Um Material
zu gewinnen, ſind Ermittelungen in die Wege
geleitet worden.

Der deutſche Landwirtſchaftsrat beſchäf
tigte ſich mit Vorſchlägen zur Abänderung
des Seuchengeſetzes. Gewünſcht wird die
Feſtſetzung der Entſchädigung für Fälle von
Tuberkuloſe auf den vollen Wert ſtatt auf

des Wertes, wie es im Reichsſeuchenge
ſetze vorgeſehen iſt.

Der Baubericht der preußiſchen Staats
bahnen fär 1901/02 ging dem Landtage zu.

bahnverwaltung am 1. Oktober noch 447
Mill. Mk. zur Verfügung, wahrend im letzten
Jahre 187 Mill. Mk. Ausgaben verrechnet
worden waren.

Beide ſächſtſchen Armeekorps und
werden doch ans den diesjährigen

Kaiſermanövern teilnehmen. Die kürzlich in
der Preſſe verbreitete Nachricht, wonach die
urſprügliche Beſtimmung über die Teilnahme
der im Königreich ſtehenden Truppenteile am
Kaiſermanbver abgeändert ſein ſollte, iſt dem
nach hinfällig. Die Kaiſerparade wird alſo
bei Leipzig ſtattfinden, und Kronprinz Fried-
rich Auguſt von Sachſen wird das II. Korps
perſönlich kommandiren. Aus dieſen Anord
nungen geht unzweideutig hervor, daß alle
Gerüchte von einer Abdankung des ſächſtſchen
Thronfolgers oder einer Verzichtleiſtung auf
ſeine militäriſche Stellung nicht zutreffend,
ſondern erfunden ſind.

Der Miniſter des Jnnern v. Hammer
ſtein genehmigte, daß Gefangentransporte
an Sonn und Feſttagen unterbleiben.

Die von dem Verbande der Berliner
Spezialgeſchäfte angeregte Organiſation eines
Bundes der Kaufleute (gleich dem Bund der
Landwirte) ſchreitet rüſtig weiter. Am 1.
Februar waren bereits Zuſtimmungen von
über 100 Vereinen und Verbänden einge
laufen.

Geſterreich-Angarn.
In den letzten Tagen haben zwei aus

Frankreich ausgewieſene NonnenOrden in
Ungarn Aufnahme gefunden und zwar der
Orden der Dominikanerinnen und der ſoge
nannten „Schwarzen Schweſtern

Großes Aufſehen erregt die Rede des
Grafen Julius Andraſſy für die Wehrvor-
lagen im Abgeordnetenhauſe. Als Redner
die deutſche Dienſtſprache in der Armee für
notwendig erklärte, gab es einengroßen Sturm.
Die Koſſut Partei rief dem Redner zu
„Schämen Sie ſich, Sie ſchänden das An
denken Jhres Vaters. Sie wollen ſich nur
um Miniſterpräſidenten hinaufſpeichen

Zum Schluſſe erklärte Graf Andraſſy die
Obſtruktion für eine Verletzung der Haus
ordnung, was die Regierungspartei ſtürmiſch
applaudierte. Die Rede des Grafen An-
draſſy hat zwei Ehrenaffären zur Folge.

Rußland.
Der Zar hat jetzt den Plan für ſeine

Reiſe nach Italien feſtgeſtellt. Der Kaiſer
ſchifft ſich in Reval ein, fährt durch die
Oſt und die Nordſee, den Aermelkanal und

ch die Brerettge vor Gibeaktar ins Mit
telländiſche Meer. Wahrſcheinlich wird das
franzöſiſche Nordgeſchwader den Zaren auf
der Höhe von Dünkirchen begrüßen es iſt
aber auch möglich, daß man dieſe Ehre dem
Mittelmeergeſchwader überläßt. Der Kaiſer,
der von ſeiner Gemahlin begleitet ſein wird,
ſoll am 11. April in Rom eintreffen.

England.
Die Londoner Morgenblätter beſprechen

die Einzelheiten der Reiſe Chamberlains und
ſeiner Frau in Südafrika und ſeinem Em-
pfange in Bloemfontain und ſtellen feſt, daß
die Schwierigkeiten immer größer werden,
je mehr Chamberlain ſich Kapſtadt nähert.
„Daily Mail“ ſagt, daß der Empfang in
Bloemfontain kalt, und keinerlei Begeiſte

Danach hatte aus Kreditgeſetzen 2c. die Eiſen rung zu bemerken war.

Spanien.
Der ſpaniſche Miniſterrat hat beſchloſſen,

die Materialien für das bei Malaga zu er
richtende Denkmal für die mit der „Gneiſe
nau“ untergegangenen deutſchen Seeleute von
den Eingangszöllen zu befreien

Jm Miniſterrat legte Silvela, unter Be
ſtätigung der Auflöſung der Truppen Bu
Hamaras, dar, daß alle Großmächte Spaniens
Recht anerkannt haben, in allen nordafri
kaniſchen Fragen zu intervenieren. Gleich
zeitig ſprach der Miniſter ſeine Genugtuung
über die ſchnelle, vortreffliche Mobilmachung
der See und Landtruppen aus, welche be

Falles ſchleunigſt eine anſehnliche Streitmacht
nach Marokko zu werfen.

Türkei. JDie türkiſche Regierung beabſichtigt das
ZündhölzchenMonvpol einzuführen und faſt
ſämtliche Botſchafter ſollen ſich bereits da
mit einverſtanden erklärt haben.

Amerika.
Die Bemühungen des deutſchen Ver

treters Freiherrn Speck v. Sternburg, die
Schwierigkeiten bei der Regelung der Vene
zuela-Frage baldigſt aus dem Wege zu
räumen, haben in Waſhington einen günſtigen
Eindruck gemacht. Freiherr Speck v. Stern
burg hat viel dazu getan, für Deutſchland
freundlichere Gefühle zu erwecken. Seine
Offenheit und Gradheit haben vielfach ſelbſt
diejenigen, die Deutſchland der Unfreundlich
keit gegen die Vereinigten Staaten verdäch
tigten, zu der Anſicht bekehrt, daß ſie in
dieſer Beziehung im Irrtum ſind. Alle An
zeichen deuten darauf hin, daß die Venezuela-
Angelegenheit bald freundſchaftlich geregelt

ſein wird.
Jn Waſhington erwartet man die bal

dige Erzielung eines Kompromiſſes mit drei
monatlichem Vorzugsrecht der Allierten.
Caſtros Nöte nehmen täglich zu, denn die
Rachrichten über die Niederlage der Rebellen
ſind durchaus unwahr. Eine abermalige
Zwangsanleihe von 2,500,000 Bolivares iſt
bereits angekündigt.

Die Gärung in Mittelamerika.
Der Aufſtand in Handuras richtet ſich

gegen den Verſuch der großen amerikaniſchen
Geſellſchaften, ſich vollſtändig der wirtſchaft
lichen Leitung des Landes zu bemächtigen.
Der bisherige Präſident Siera beſchuldigt

l des neuen Präſi
e ſtechung herbeige

führt zu haben. Bonilla floh nach der Jnſel
Amapala unter dem Schutz amerikaniſcher
Schiffe. Die meiſten amerikaniſchen Ver
treter der großen Firmen ſind gleichfalls
geflohen.

Die Lage in Salvador wird ſchwieriger.
Die Aufſtändiſchen erhalten Unterſtützungen
ſeitens Guatemalas. Die Armeen Guate
malas und Salvadors ſammeln ſich an der
Grenze. Nicaragua unterſtützt Salvador.
Der nicaraguaniſche Kreuzer „Momotombo“
landete in Acajxitta 1500 Gewehre und
300 000 Patronen, welche der Präſident
Zelava den Revolutionären in Guatemala
ſendet die ſich bei der Armee in Salvador
befinden. Die Bewegung richtet ſich gegen

die Amerikaner, die Wadenten Bontlla durch

weiſe, daß Spanien imſtande ſei, gegebenen H

Guatemala und Coſtarica. Das Ziel des

Krieges iſt augenſcheinlich die Gründung
einer zentralamerikaniſchen Union.

Amerikaniſche Kriegsſchiffe wurden zum
Zwecke des Schutzes der Intereſſen der Ver
einigten Staaten nach Amapala in Honduras
beordert:

Deutſcher Reichstag.
249. Sitzung.

Der heutige Tag der 2. Leſung des Etats hatte
auf die Tribünenbeſücher eine größere Anziehungs
kraft ausgeübt, als auf die Herren Volksvertreter.
Man wußte, daß heute gleich nach den Titeln, die
den Reichstag und ſeine inneren Angelegenheiten
betreffen, der Titel Reichskanzler“ zur Beratung
ſtehe Und daß hierbei verſchtedene Anfragen aus dem

auſe an den oberſten Leiter der deutſchen Politik
gerichtet und vom Grafen v. Bülow ſofort beant
wortet werden würden. Und ſo kam es denn auch.
Zuvor jedoch machten eine Anzahl Herren verſchie
dener Parteien über Jnterna des Reichstages ihren
bedrängten Herzen Luft, und ſo kam es dahin, daß
über den Punkt Reichstag“, der ſonſt kaum zu
einer kurzen Bemerkung Anlaß gibt, mehr als andert
halb Stunden geſprochen wurde. Herr Ledebour
zog ſogar die Umgebung des ſtolzen Reichshauſes
und die Zugänge zu denſelben in den Kreis ſeiner
Betrachtungen. Gerade, als der Herr von der
äußerſten Linken meinte, die Frage der beſſeren
Regelung der Zufahrtsſtraßen würde wahrſcheinlich
in einem einzigen Tage erledigt werden, wenn ein
mal ein Prinz ſich darüber beſchwere, erſchien in
der Hoſloge Prinz Heinrich, der Bruder des Kaiſers,
mit einem Adjutanten. Ein Zufall, der auf den
Tribünen und im Saale einige Heiterkeit hervorrief.
Als endlich der letzte Lokalſeufzer verhallt war, ging
alsbald Herr Spahn vom Zentrum in medias res
und fragte den wenige Schritte von ihm entfernt
ſitzenden Reichskanzler, wie es mit der Stellung
der Regierung gegenüber den Beſchlüſſen des hohen
Hauſes über Gewährnng von Diäten und Auf
hebung des Jeſuttengeſetzes ſtände. Graf v. Bülow
gab über beide Punkte Aufklärung. Das Haus
lauſchte aufmerkſam den Worten des Kanzlers; auch
Prinz Heinrich hatte ſich, um gut verſtehen zu
können, in der Hofloge mehr nach vorn begeben.
Nachdem der Reichskanzler ſo den Reigen eröffnet,
kamen die Sprecher der einzelnen Parteien an die
Reihe, Baſſermann, Dr. Barth, v. Volmar. Auf
den Tribünen erregten zweifellos die Reden des
Fürſten Herbert Bismarck und Eugen Richters das
meiſt Jntereſſe. Der Gegenſatz zwiſchen beiden
ſpitzte ſich ſchließlich zu einer perſönlichen Bemerkung
Bismarcks zu, die aber auch, wie überhaupt die
ganze heutige Sitzung, auf einen ſehr ruhigen, faſt
möchte man ſagen gemütlichen Ton geſtimmt war.
Vom Bundesratstiſch ergriff niemand mehr das
Wort. Prinz Heinrich von Preußen wohnte etwa
2 Stunden lang den Verhandlungen bei.

250. Sitzung.
Die Phyſiognomie des Sitzungsſaales war ſtark

durch die Trauerfeter für Rudolf v. Delbrück beein
flußt. Nicht nur Reichskanzler und Staatsſekretäre,
ſondern auch der Präſident und eine Anzahl älterer
Parlamentarier waren direkt von der Feier zu den
Arbeiten des Reichstages geeilt, und ſo herrſchte
denn der ſchwarze Rock im Saale. Graf v. Bülow

tenſtuhle ſaß heute wieder Graf von Balleſtrem.
Erſter Redner war Dr. OertelSachſen, der über
Wahlrecht, Not der Landwirtſchaft u. a. ſprach. Dann
aber erhielt ſein politiſcher Gegenfüßler Hoffmann
Hall von der ſüddeutſchen Volkspartei das Wort,
der eine eine endloſe Rede über Krieg und Frieden

anknüpfend an die „Wirkſamkeit“ des Haager
Schiedsgerichtshofes hielt oder vielmehr ablas.
Bedenkliches Schütteln des Kopfes und ſchallende
Heiterkeit begleiteten die mindeſtens ſonderbaren Aus
führungen des Stuttgarter TierarzneiſchulProfeſſors.
Ein Vorkommnis, welches ſich gleich zu Beginn der
Sitzung im Bureau des Hauſes ereignete, rief großes
Aufſehen hervor. Der ſchon längſt wegen ſeines
eigentümlichen Weſens bekannte ſozialdemokratiſche
Abg. Agſter verſuchte ſich in einem Anfall von
Geiſtesgeſtörtheit mit einem Revolver zu erſchießen.
er Waffenhändler, bei dem der Kranke die Waffe
gekauſt, hatte vorſichtigerweiſe ſtatt der ſcharfen Pat
ronen nur Platzpatronen hineingetan, und ſo blieb
Agſter unverletzt. Der nationalliberale Abg. Geh.
Sanitätsrat Dr. Endemann wurde zu dem Kranken

Antonie.
Roman von H. v. Schreidershofen.43

Mit Leichtigkeit überwand er die erſten ſchwierigen Schritte,
und mit großer Befriedigung erkannte Erich, daß er ſich nicht
geirrt und Sieverts Begabung nicht überſchätzt hatte. Von
Sieverts Eltern wie von Jngeborg war nie wieder die
Rede zwiſchen ihnen. Beide hegten Schen davor, Beiden ſchien
es die Berührung einer offenen Wunde. Sievert kämpfte,
je mehr er ſein eigenes Talent erkannte und ſich Anderer
Anerkennung erfreute, gegen die Bitterkeit an, die ſeines Vaters

Härte in ihm erzeugte. Das Recht, ſich ſeinen Anlagen
gemäß auszubilden und ſeine Perſönlichkeit voll auszuleben,
mußte Jedem zugeſtanden werden ihm hatte es der eigene
Vater verweigert. Er verſucht, den Gedanken daran zu er
ſticken und der Gegenwart zu leben, doch auch hier trat ihm

anches entgegen, was ihn ſtutzig machte und ihm eine große
Enttäuſchung war.

Weder Melanie noch Antonie ſah er wieder. Erich ſprach
nicht davon, ihn in das Haus des Freiherrn zu führen.
Wohl aber brachte er ihn zu Frau v. Schallwerth, in der
Hoffnung, Sievert werde ſich dort die geſelligen Formen
und die Gewandtheit aneignen, die ihm noch fehlten. Erich
hatte die Richtigkeit von Melanies Spott eingeſehen, für
die Salons war Sievert noch nicht erzogen.

„Ja, ja, ich werde mich ſeiner annehmen“, ſagte Frau
o. Schallwerth. „Sie können ruhig ſein, Waldburg, er iſt
bei mir ganz gut aufgehoben. Aber warum ließen Sie mich
n dem Glauben, er ſei Muſiker? Er iſt ja nur Maler.“

„Aber ein guter Zuhörer, Excellenz.“
„So lange, bis er ſich auch einbilden wird, er müſſe ſein

Urtheil ausſprechen“, ſagte die alte Dame und rückte etwas

Haube gekrönt waren, auf welcher eine kleine roſa Band
ſchleiſe ſchwankte.

„Und iſt das nicht eines Jeden Recht?“ fragte Erich, in
dem er ſich ſetzte.

„Durchaus nicht, mein Beſter“, antwortete ſie ſehr eifrig
„Man will Jhnen eine Freude machen durch die Muſik. Iſt
das mißlungen, ſo ſchweigen Sie lieber ſtill, als daß Sie die
Menſchen verdrießlich machen.

Erich lachte. „Ja, Benſen behält ſchließlich Recht, es
iſt eine ſchwere Kunſt, richtige Kritik zu treiben.

„Apropos, Benſen!“ rief die alte Dame hitzig und ſchlug
Erich leicht mit dem Fächer auf den Arm. „Was fiel Jhnen
denn ein, mich mit Benſen neulich Mittag allein zu laſſen
Erſt läßt Felſach abſagen und dann bleiben Sie einfach
weg. Na, das vergeſſe ich Jhnen nicht ſo bald, es war ein
gräulicher Mittag aber hat der Benſen wirklich eine ſo
verſtändige Aeußerung gethan Das hätte ich ihm gar nicht
zugetraut, denn Recht hat er. Ein Urtheil abgeben über
die Sache, ohne den Künſtler, ich meine den ausübenden, zu
verletzen, iſt oft ungemein ſchwierig, und es ſoll doch vermieden

werden.
„Dann iſt Kritik ziemlich gleichbedeutend mit Schmeichelei,

Exceellenz.“

„Sie ſchütten wieder einmal das Kind mit dem Bade
aus, Verehrteſter rief ſie erregt. „Sie wollen nun einmal
nicht verſtehen, welcher Unterſchied zwiſchen Jhren Produktionen
und denen der Muſiker iſt. Sie geben ja etwas Fertiges,
Selbſtſtändiges, das Muſikſtück bedarf immer erſt eines Ver
mittlers, um genußreif zu werden. Und dieſer Vermittler giebt
wieder ſoviel von ſeinem Selbſt, ſeinem eigenſten Jch dazu,
daß er zugleich neu ſchafft. Wen ſoll denn da die Kritik
treffen, ohne ungerecht zu werden

„Jch ſollte meinen, das wäre nicht ſo ſchwer doch
gebe ch zu, daß die Perſönlichkeit des ausübenden Muſik
künſtlers bedeutend mehr in den Vordergrund tritt. Excellenz

zn ihren weißen Locken, die immer von einer zierlichen weißen hatten ſrüher einmal die Freundlichkeit, mir zu ſagen, es käme

nicht darauf an, ob ich in Filzſchuhen oder Lackſtiefeln malte,
der Muſiker dagegen müſſe immer an ſich denken. Ich meine
aber, die Kunſt gewinnnt, wenn der Künſtler ſich und ſeine
äußere Erſcheinung vergeſſen kann, um allein ſein hohes Ziel
im Auge zu behalten.“

Frau v. Schallwerkh nickte vor ſich hin. „Wiſſen Sie
auch noch, wann ich Jhnen das ſagte? Als das ſchöne
Mädchen, die Jngeborg, ich habe ihren anderen Namen ver
geſſen, zum erſten Male bei Dyrenhorſt ſingen ſollte. Sie
ſagten damals, ſie brauche nur halb ſo reizend zu ſingen,
ihre Laufbahn ſei doch geſichert, wenn ſie ſo ſchön ſei, als ich
ſie beſchrieb. Die äußere Erſcheinung einer Sängerin beſtäche
die Menſchen und ihren Geſchmack, oder ihr Urtheil, wie
Sie wollen, und ich meinte, das ſei die Gefahr und der Vor

zug
Erich war blaß geworden. „Wir ſind von unſerem Ge

ſpräche abgekommen; ich bat Excellenz für den jungen Wulff

um Jhre Huld
„Und ich werde mein Möglichſtes für ihn thun
„Ohne aus ihm ein geſelliges Spielzeug zu machen, Ex

eellenz.“
Die alte Dame erhob ſich, da Erich aufgeſtanden war

und ſich Abſchied nehmend verbeugte. „Dazu eignet er ſich in
keiner Weiſe“, ſagte ſie etwas verletzt. „So hoch ich Jhre
Kunſt ſchätze, geſellig iſt ſie nicht und eignet ſich ſo wenig wie
Herr Wulff ſelbſt zum leichten Verkehr. Auch Ihren jungen
Schützling kann man nur ſehr ernſthaft nehmen, fürchte
ich viel wird nicht aus ihm werden.“

„Deſto beſſer!“ ſagte Erich vor ſich hin, als er die
Wohnung der alten Dame verließ „Iſt das bischen geſellige
Schiff es werth, ihm ſolche Urſprünglichkeit und köſtliche Natur
zum Opfer zu bringen Jedenfalls werde ich die Augen offen

e verderben ſoll ſie ihn nicht ich habe es ge
obt

4

r r

war von Anfang an anweſend. Auf dem Präſiden

r

h

S

e h

e



gerufen und ordnete das Erforderliche an. Man
ſchaffte Agſter alsbald in eine Heilanſtalt. Als end
lich Herr HoffmannHall zu Ende war, ſprachen
heute nur noch der Zentrumsmann Groeber und
Dr. Wiemer von der Fraktion Richter, einer der
Väter des Antrages, betreffend die Neueinteilung
der Wahlkreiſe. Weder der Reichskanzler noch Graf
Poſadowsky hatten heute Veranlaſſung, das Wort
zu nehmen.

Die Not der Arbeiter
„Holland in Not“ der alte Weheruf

der Küſtenbewohner Niederlands, wenn die
Nordſeefluten den Deich durchbrachen und
meilenweit das Marſchland überſchwemmten,
alle Werke menſchlichen Fleißes jäh ver
nichtend das alte Wort gilt auch heute
noch für einen großen und nicht den ſchlech
teſten Teil des Volkes von Nederland. Ge
radezu grauenhafte Zuſtände in der Lebens
haltung der holländiſchen Arbeiterbevölker
ung werden jetzt aus Anlaß des Streiks
der Amſterdamer Transportarbeiter über
Hollands Grenzen hinaus bekannt. Jm
„Nieuwe Dagblad voor Overyſſel en Gelder
land“ leſen wir, daß in der holländiſchen
Papierfabrikinduſtrie Arbeitszeiten von 12
bis 14 Stunden täglich an der Tagesord
nung find, bei Stundenlöhnen von 8 Cent
für Männer und 4 Cent für Frauen! Da
bei iſt das Leben in Holland keineswegs
billig. Zur Jlluſtration der holländiſchen
Arbeiterverhältniſſe laſſen wir hier einige
Mitteilungen folgen, die ein Mitarbeiter des
„B. T.“ aus Holland überſandt. Er ſchreibt
aus Hattem:

Jch bin ſeit Juli vorigen Jahres hier
und kenne genau die Verhältniſſe. Der
Streik des ganzen Eiſenbahnperſonals ſcheint
heute enorme Dimenſionen angenommen zu
haben, denn ſoeben Sonntagmorgen 12
Uhr Mittags mußte die Polizei die Re
ſerven des Militärs einberufen, die ſchon
Nachmittags nach Amſterdam fahren ſollen:
Es iſt nämlich in Amſterdam auch der Streik
der Polizeibeamten ausgebrochen. 1300 Be
amte an der Zahl haben ſich geweigert, bei
dem bisherigen Lohne zu dienen. Veran
laſſung des allgemeinen Streiks iſt, daß
man in der Tat das arme Volk, die arbei
tenden Klaſſen nichtswürdig ausnutzt! Wenn
man berückſtchtigt, daß man in Holland bei
den teuren Lebenspreiſen genau dasſelbe für
einen Gulden erhält wie für eine Mark in
Deutſchland, dann wird man zugeben müſſen,
daß das arbeitende Volk allen Grund hat,
ſich zu wehren. Ein Zugführer auf der
Lokalbahn von Apeldoorn nach Zwolle,
welche Strecke ich faſt täglich fahre, ver
ſichert mir, daß er nur ein Gehalt von
Einem Gulden 30 Cents erhalte, dabei aber
oft Dienſt zu tun habe von morgens ſechs
bis abends neun Uhr! Das Gehalt kommt
alſo im Verhältnis zu deutſchem Einkommen,
in Anbetracht des Wertes eines Guldens
hier, einem Gehalt von 1,50 Mark pro Tag
gleich! Ich ſelbſt, der ich noch vor wenigen
Monaten eine Fabrik hier leitete und
dann austrat wegen Vergewaltigung des
Deutſchen und Ausnützung durch die Fabrik
beſitzer, kann nur konſtatiren, daß man hier
im Gelderland den guten Arbeitern auf den
Fabriken nur einen Lohn von ſage und
ſchreibe 80 bis zu 60 Cents pro Tag gibt.
Jugendliche Arbeiten aber verdienen an 25

Cents pro 10 Stunden Arbeitszeit! Dabei
erwähne ich, daß man hier auf dem Lande
den Arbeitern im Winter, im Bewußtſein,
daß dieſelben keine andere Arbeit finden,
10——20 Cents am Lohne abzieht, obwohl ſie
dieſelbe Arbeit wie im Sommer verrichten
müſſen.

Hervorheben will ich noch, daß es hier
im reichen Holland, wie man dasſelbe immer
zu bezeichnen pflegt, keine Krankenkaſſen für
die Arbeiter gibt, auch nicht ein Jnvaliditäts
geſetz wie bei uns in Deutſchland! Der
Arbeiter iſt daher, wenn er abgenutzt iſt,
einfech dem Elende verfallen. Man ſpricht
hier ſo viel in abfälliger Weiſe über unſeren
Polizeiſtaat Deutſchland. Aber die hieſigen
Verhältniſſe ſind weiß Gott nicht derart,
daß man ſich glücklich ſchätzen ſollte, in
Holland zu wohnen.

Es iſt doch wohl ein Unikum, daß die
Poliziſten ſogar ſtreiken und daher das Mili
tär aufgeboten werden muß!

Welche Folgen der Streik der Arbeiter
aber für das ganze Land, den Handel und
die Geſchäfte hat, das iſt heute noch nicht
zu überſehen. Alles ruht geradezu! Man
kann nicht mehr nach Amſterdam gelangen.
Auch in Rotterdam hat man ſich dem Gene
ralſtreik angeſchloſſen. Jch betone, daß die
Verhältniſſe, wie ich ſie ſchildere, ſich auf
dem Lande hier in Gelderland vorfinden.
Erwähnen will ich noch, daß gerade von
hieſiger Gegend unzählige Arbeiter nach dem
Rhein, nach Deutſchland ziehen und dort
gegen hohen Lohn Arbeit finden; wenn ſie
dann gegen den Winter zurückkehren, kommen
ſie mit gefülltem Geldſack. Leider aber wird
das Geld bald in Schiedamer Schnaps um

Hus aller Welt.
Der ſoziale Krebsſchaden der Engel

macherinnen überliefert beſonders in London
jährlich Hunderte von Kindern dem Tode.
Um nun eine exemplariſche und abſchreckende
Strafe zu ſtatuieren, wurden am 2. Februar
zwei dieſer Mörderinnen im Londoner Ge
fängnis von Holloway Goal mit dem Strange
hingerichtet. Der König hatte nicht von
ſeinem Begnadigungsrechte Gebrauch gemacht,
was ſonſt in England gegenüber Frauen faſt
iutmer der Fall iſt.

Sie Gräßtn Jſabella Kwilecka, die be
kanntlich in der Angelegenheit der Kindes
unterſchiebung verhaftet worden iſt, hat durch
ihren Rechtsbeiſtand abermals eine Kaution,
diesmal in Höhe von 50 000 Mark, als
Sicherſtellung für ihre Haftentlaſſung ange
boten. Die Gerichtsbehörde hat jedoch den
Antrag auf Aufhebung der Unterſuchungshaft
abgelehnt.

Zu der Haaſeſchen Mordaffäre wird
noch gemeldet: Die Frau des Polizeiſerge
anten Haaſe aus Graudenz, der ſich bekannt
lich in Weißenfels erſchoß, wurde im Leiß
linger Holze aufgefunden; ſie hatte ſich von
der Tatſtelle noch etwa 7 Schritte ins Ge
büſch geſchleppt, dort zwei Regenſchirme auf
geſpannt und unter ihnen mit vier Schuß
wunden im Kopfe und zwei Schußwunden
und zwei Stichen in der Bruſt zwei Tage
und drei Nächte lang gelegen. Ob ſie mit
dem Leben davonkommt, iſt fraglich, doch

erklärte ſie bei vollem Verſtande, ſie habe
freiwillig mit ihrem Manne in den Tod

gehen wollen.

Der berüchtigte ruſſiſche Mädchen
händler Ludow wurde auf dem Budapeſter
Oſt-Bahnhofe in dem Moment verhaftet,
als er mit acht Mädchen nach Petersburg
abreiſen wollte.

Die begüterte Frau Auguſte St. und
ihre Tochter Marie, die im Lindenhof bei
Franzöſiſch-Buchholz ein Anweſen beſitzen,
fielen bei der Ausführung eines Warenhaus
diebſtahls der Kriminalpolizei in die Hände.
Mutter und Tochter betraten gemeinſam das
Warenhaus, die Tochter feilſchte und kaufte
und ſteckte dabei der mit einem weiten
Mantel verſehenen Mutter Gegenſtände zu.
Dabei wurden ſie abgefaßt. Bei einer Leibes
durchſuchung ebenſo wie bei einer ſpäteren
Hausſuchung ergab ſich, daß ſie ſchon ein
nettes Lager zuſammengebracht hatten. Beide
Diebinnen hatten 4 Warenhäuſer mit ihrer
Kundſchaft beehrt.

Ein eigenartiger Unglücksfall ereig
nete ſich auf dem Balle, welchen die ruſſiſchen
Kaufleute in Petersburg veranſtalteten und
der zu den beſuchteſten Unterhaltungen der
Petersburger Saiſon gehört. Jn einer Loge
des Ballſaales tranken mehrere junge Leute
Champagner und ſtellten die volle Cham
pagnerflaſche ſtatt in den Eisküpel auf die
Logenbrüſtung. Durch die ungeſchickte Hand
bewegung eines der Jnſaſſen der Loge fiel
die ſchwere Flaſche von der Brüſtung zwei
Stockwerk tief in den Tanzſaal und traf
mit voller Wucht den Kopf einer eben an
der Loge vorbeiwalzenden Dame. Dieſe,
die einzige Tochter des reichen in der Peters
burger Geſellſchaft wohlbekannten Gutsbe
ſitzers Woronin, brach mit einem gellenden
Aufſchrei blutüberſtrömt zuſammen und war
nach wenigen Minuten eine Leiche.

Am Horckenheimer ſtädtiſchen Kranken
hauſe verſuchten nachts zwei Krankenpflege
rinnen gemeinſam in den Tod zu gehen.
Beide hatten Morphium genommen und wur
den regungslos in Umarmung in ihrem Bett
aufgefunden. Die Schweſter Hilmi Schei
benhuber aus Bremen war tot, während die
andere, Lilly Loether aus Hanau, noch
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab ihr Zu
ſtand iſt bedenklich. Die Veranlaſſung zur
Tat iſt noch nicht bekannt.

von einer Brücke in die Tiefe. Das ganze
Bedienungsperſonal wurde getötet, die Wagen
zertrümmert.

Jn Malaga fand man auf offener
Straße die Leiche des Anarchiſten Chonica,
die ſechs Stichwunden aufwies. Man glaubt,
daß ein Racheakt der Anarchiſten vorliegt.

Zur Affaire
der ſächſiſchen Kronprinzeſſin
Die in Genf eingetroffene Kronprinzeſſin

von Sachſen ſandte von dort eine umfang
reiche Depeſche an den Kronprinzen von
Sachſen, in welcher ſie dagegen proteſtirt,
daß alle ihre Anfragen über das Befinden
ihres Sohnes Chriſtian bisher unbeantwortet
blieben, und erklärt, daß ſie auf ihre Mutter
rechte keineswegs verzichten wolle. Sie be
abſichtigt nach Salzburg abzureiſen, um mit

Kei Pansmorom ſtürzte ein Güterzug!

Lebens und des Verkehrs mit ihrer Familie
zu beſprechen. Jn Wiener Hofkreiſen ver
lautet, der toskaniſche Hof verweigere einen
Empfang der Prinzeſſin.

Der toskaniſche Hof rechnet mit der Mög
lichkeit, in wenigen Tagen dort mit der Prin
zeſſin Luiſe zu verhandeln; dies wird vom
Oberhofmeiſteramte zugegeben. Ein beſtimm
ter Tag iſt noch nicht feſtgeſetzt worden, da
erſt die Bedingung geſtelltwurde, daß die Prin
zeſſin ohne Giron in Salzburg eintrifft.
Die Prinzeſſin würde in der Villa ihres
Bruders Peter in Aigen Wohnung nehmen.
Die Dauer ihres Aufenthalts dürfte von
dem Ergebnis der Verhandlungen abhängen,
die wahrſcheinlich Hofmarſchall Silvatici ein
leiten wird.

Vermischtes.
Das Stammhaus der Familie Krupp,

wo auch der verſtorbene Beſitzer des großen
Werkes aufgebahrt war, und von dem aus
der Kaiſer ſeinem Freunde das letzte Geleit
gab, wird auf Anordnung der Familie Krupp
geſchloſſen. Es wurde früher ſtets nur hohen
Beſuchern gezeigt.

Der Frau des Präſidenten Caſtro
hatte ein amerikaniſcher Journaliſt Gelegen
heit ſeine Aufwartung zu machen. Dieſelbe
iſt achtundzwanzig Jahre alt und lebt ſehr
zurückgezogen. Als ſie ihren Mann kennen
lernte, war ſie Magd auf einer Farm. Sie
hat auch die natürliche Einfachheit beibe-
halten. Der einzige Luxus, den ſie ſich er
laubt, iſt ein Privatſekretär, der ihr als
Dolmetſcher dient und ihre Korreſpondenz
beſorgt, da ſie nicht ſchreiben kann.

Belgien kann ſich glücklich preiſen. Wie
die Pariſer Blätter berichten, hat ſich König
Leopold vor verſammeltem Hofſtaat feier
lich impfen laſſen. Jn belgiſchen Adels
kreiſen herrſcht nämlich eine große Abneigung
gegen das Jmpfen, ſo daß König Leopold
als pflichtbewußter Monarch beſchloß mit
gutem Beiſpiel voranzugehen und ſo das
Jmpfen in Mode zu bringen. Der Mode
gelingt es ja oft, was die Vernunft nicht
zuſtande bringt.

Für Geist und Gemut.
Scherzfrage. „Weshalb hat der Haſe ſolche

raße Löffel?“ Damit er ſtets Verdacht ſchöpfen
ann.“

Abends, wenn die Kinder mein.
bends, wenn die Kinder mein
Mit der M. ten

Pfleg' ich an ihr Kämmerlein
Still heran zu treten.

Leiſe lauſch ich an der Tür
Jhrem Wort von ferne;
Ob ſich's gleiche für und für,
Hör' ich doch es gerne.

Und wenn alles nachgelallt,
Mägdelein und Bube,
Wenn das Amen leis verhallt,
Tret' ich ein zur Stube.

Wenn ſie dann ſo lieb und warm
Gute Nacht mir nicken,
Mit dem weichen Ktndesarm
Mich zum Kuß umſtricken.

O dann muß im Kämmerlein
Wohl mein Herz ſich regen
Linde ſtrömt es auf mich ein

A. Schults.
Nobel. Zechpreller (in dem Moment, als er

hinausgeworfen wird): „Warten Sie noch einen
Augenblick, ich will der Kellnerin erſt noch ein Trink

Wie ein Abendſegen.

ihren Eltern die Modalitäten ihres künftigen geld geben

Antonie.
44 Roman von H. v. Schreibershofen.

Jngeborg gelobt, nicht einz, nein hundertmal in ſeinen
Gedanken. Jngeborg! Sie ſtand vor ſeiner Erinnerung in
ihrer bezaubernden Jugendſchöne, er hörte ihre ſüßen Töne
und ſragte ſich, ob er wirllich nur ihre äußere Erſcheinung
geliebt, ihre ſchöne, anmuthige Geſtalt, ihr entzückendes
Antlitz, ihre Augen, ihren ſüß lächelnden Mund. Er ver
ſuchte, ſich die gealterte Jngeborg vorzuſtellen. „Nein, ich
liebte ſie, ſo wie ſie ſich gab, ich liebte ſie, weil ſie hoch und
edel empſand Aber zugleich fühlte er die Unmöglichkeit,
ſich Jngeborg ohne den berückenden Schmelz der Jugend zu
denken, und die Frage, ob ihm Antonies Geſchick ſo nahe
gehen würde, wäre ſie häßlich oder verwachſen, drängte ſich
ihm auf. Hing denn auch er vom Aeußerlichen ab und
war ſeiner gewaltigen Einwirkung unterworfen? Betrog
er ſich ſelbſt? Ja, wäre Antonie von der Natur vernachläſſigt,
ſo hielt er die Verlobung vielleicht auch für eine ausgezeichnete
Verſorgung, wofür Antonie auch noch dankbar zu ſein hätte.

Anſtatt daß Erich, wie er eigentlich gewollt, mit Antonie
ſelbſt über ihre Verlobung ſprach, fragte er nun Melanie,
ob ſich Toni ganz ſelbſtſtändig und freiwillig zu dieſem Schritte
entſchloſſen habe.

„Wenigſtens habe ich ſie nicht dazu beredet“, entgegnete

Melanie. „Jch weiß ſo gut wie Du, was für eine Ehe das
werden muß. Da mich aber Niemand um meine Anſicht ge
fragt hat

„So läſſeſt Du ſie einfach in ihr Unglück rennen!“
Melanies Blick flimmerte. „Ja, ſowie ich mich auch

nicht hinein miſche, daß Du Deinen jungen Bären der alten
Schallwerth zur Dreſſur übergiebſt. Hat der Heideſohn her

„ein, das ſollſt Du überhaupt nicht“, ſagte Waldburg

kurzAls ob ich das nicht wüßte! Er wird erſt gegen unſern

Einfluß geſtählt.“ Sie lachte auf, fuhr dann aber ernſt fort:
„Selbſt Deiner allerchriſtlichſten Nächſtenliebe würde man ein
fach die Thür weiſen, wollteſt Du ungefragt reden. Und da
mir keine andere offen ſteht

„Machſt Du die Augen zu
„Nein, ſchweige ich, wo ich nicht geſragt werde, und

rathe Dir, es auch zu thun, denn zum Reden gehört auch
ein Recht.“

Währenddem hatte ſich Carlo Salvi die Gelegenheit ver
ſchafft, Antonie allein zu ſprechen. Ein Vorwand war bald
gefunden bei dem intimen Verkehr ſeiner Tante, der Frau
v. Schallwerth, mit dem Dyrenhorſtſchen Hauſe. Aber
Antonies Unbe fangenheit erſchwerte ihm jede Ausſprache,
ſie verſtand ſeine Anſpielungen nicht und zeigte ihm deutlich,
daß ſie ſeine Entfernung wünſche, indem ſie zuletzt ein Buch
aufnahm und darin blätterte. Raſch legte er die Hand auf
die Seiten und zog ihr das Buch weg.

„Was fällt Jhnen ein ſragte ſie lachend. „Jch möchte
gern leſen.“

„Nicht jetzt, ſagte er haſtig. „Sprechen Sie mit mir,
Antonie, oder nein, hören Sie mich an, laſſen Sie mich
ſprechen. Antonie, Sie ſind wirklich blind, daß Sie nicht
ſehen, in welchen Abgrund von Verzweifluug

Sie ſtand erſchrocken auf und wich vor ſeinem flammenden
Blick zurück, aber die Schranke war überſprungen, Carlo
fuhr unbeirrt fort und ſchilderte ihr, indem er ihre Hand
feſthielt, ſeine glühende Leidenſchaft, ſeine Ueberzeugung,
ſie werde ihn noch lieben, ſie könne nicht kalt und gleichgültig
bei ſeinen Worten bleiben. Dann ſtürzte er vor ihr nieder
auf ſeine Kniee, beſchwor ſie, das ſchwache Band zu zerreißen,
das ſie mit dem alten Manne verknüpfte, und ihm ihre Hand

nach an ſeiner Seele Schaden erlitten, ſo brauche ich nicht

dafür zu ſorgen.“ e
zu geben, ihm deſſen Liebe ihr Herz wecken und zu eben
ſolcher Gluth entſachen werde. Worte einer Leidenſchaft, die

lich ſtammelte ſie. „Der Hofmarſchall ich werde
es ihm ſagen

„Antonie, Du biſt noch frei, jener Bund ſchreit gegen
die Natur. Seit wann paact ſich die blühende Jugend mit
dem Greiſenalter? Du mußt mein werden, nur der Zufall
führte Dir den alten Mann zuerſt zu Du ſollſt mich er
ören

Jetzt endlich fand Antonie ihre Sprache wieder und rief
„Sie ſind nicht bei Sinnen, Graf Salvi! Niemals
niemals ſollten Sie mir nahe kommen, wäre ich auch nicht

verlobt!“
„Du betrügſt Dich ſelbſt, Du kennſt Dein Herz noch

nicht. O, ich flehe Dich an, zerreiße dieſes Band, ſtürze
Dich und mich nicht ins Unglück. Wir ſind ſär einander
eſchaffen, ich fühle ese re an ihm vorüber eilen, doch er hielt ſie feſt,

er verſuchte abermals, ſie in ſeine Arme zu ziehen; da ſtieß
ſie ihn ſo heftig zurück, daß er wankte und faſt gefallen wäre.
„Für einander geſchaffen wir rief ſie mit einer Ge
berde des Abſcheus aus. „Jch habe Sie nie leiden mögen,
jeht haſſe ich Sie, Sie ſind mir unausſtehlich ich wollte

ich brauchte Sie nie wieder zu ſchen
h

e
e



Beschluss.
Das Verfahren zum Zwecke der Zwangsverſteigerung der in

Naundorf belegenen, im Grundbuche von Naundorf Band III Blatt 2
auf den Namen des Hüfners Ernſt Guſtav Roick in Naundorf
eingetragenen Grundſtücke wird aufgehoben, da der Verſteigerungsantrag
von den Gläubigern zurückgenommen iſt. Der auf den 17. März 1903
beſtimmte Termin fällt weg.

Prettin, den 2. Februar 1903.
Königliches Amtsgericht.

Ein jungrs Müdchen
von außerhalb ſucht Stellung.
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

Mai- S
F. Klanſenitzer.Kali

offer W

beſter Qualität hat abzugeben S

Wilh. Gehlsdorf,er mer.
Poröſe Steine

liefert zum billigſten Preis
Röpert, Ziegelei Prettin.

Halteſtelle Weinberg.

Schleſiſcher
fenchel-Honig-Extrakt,

à Flaſche 25 Pf., empfiehlt
Drogerie un Annaburg

O. SChwWwauvze.

el Snrrinen in Doſen zu 40,
60, 55, 125 n. 180 Pf.

Buſſiſche Fardinen,
Appetit-Sild, Doſe 50 Pf.,
Anchovy Paſte, Doſe 55 u. 60Pf.,
Kronen Hummer Doſe210Petra Heringe e Doſe 100
J et 8 ein Doſe 125achs in Scheiben Doſe 125,h Boe Wer
Ia. u. HtöxrCavitar per Pfd.

9,00 Mk.,Frankfurter Würſtrhen in Doſen
à 8 Stück 150 Pf., in Doſen S
à 4 Stück 80 Pf.

offeriert
J. 6. Hollmig's Sohn.

ff. Magen
Sauerkraut

empfiehlt 3.. Gaurpfteh Julius Kählig.

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20Rollſchigten Pfd. Mk. 120

Gefüllter Schinken
Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt
Brühwürſtchen, à Paar 10 Pf.

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 90 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

190 er
Aprikoſen, à Pfd. 60 u. 70 Pf.,
raliforntlaze Zirnen, 60
amerik. Ringäpfel, 60
xaliforniſuhe Pflaumen,

à Pfd. 40 u. 50
türlkiſche Plaumen, 30
entſteinte 9 50ital. Prünellen. 60
ompfiehlt J. 6. Hollmig's Suin.

Viſttenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

Ziehung 4. irz n. folgende Tage

zu Köln le Lotterie
zur Erhaltung des

Siehengehbirges
Loos 4 Loos 2

Porto und Liste 30 PIg. extra
S 12000 Geldgewinne

ohne Abzug: Hauptgewinne

100000G

4900020000S Ziehung 24., 25. März der beliebten

Berliner 0080 I
11 Loose 104. W. d. Hauptgewinne:

10000 4000
600043000
5000 2000

u. s. w., in Baar mit 70
e Vegiebengeb. uFür 3 l Berliner Loos

Porto u. 2 Listen 30 Pfg. extra
versendet d. General -Debit:

I Lud. Müller& Go,
e Brlin C., Broitestr. 5.

8 Telegr. Adr. Qlücksmüller.

Feine, fettreiche, ungefüllte,

aromatiſche und milde

S Coiletteſeifen,
wie Mandelöl-, Glycerin, Vaſeline,
Reſeda, Maiglöckchen, Roſen und
Veilchen Seifen 2c., Stück 15 Pf.,
ſowie beſſere

Seifen u. Parfümerien
in verſchiedenen Preslagen,

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Welche Firma
iſt geneigt, eine Niederlage meiner
abgepaßten Baumwoll u. Woll
waaren Coupons zum kommiſ-
ſionsweiſen Verkauf zu übernehmen

Georg Reichart,
Kempten, Bayern.

DüngerstreuerMinne
liefert zu bekannten Kouditionen

Zentral-Ankaufsstelle

für landwirtſchaftliche
Maſchinen

der Landwirtſchaftskammer
für die Prov. Sachſen,

a. S.

ſah Perzeichniſſe

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Stück 79 Pf. u.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

1,00 Mk.

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,
Sophadecken,

Bettdecken,
Garcdinen,

Läuferzeuge

bar Quehl, Annaburg,

e e

Spachtelkanten,

in neuesten Mustern empgenlt

Kur u. Bade- Anſtalt Annahurg
Fernſprecher Nr. 3

Dampf, Wannen- und Mineralbäder, Packuugen,
Maſſage für Damen und Herren.

Badetage: Mittwoch und Sonnabends,
ſonſt nur nach vorheriger Beſtellung.

Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.

mein Lager aller Arten felbſtgertigter

m Bruchbänder,Nabelbandagen, andagen, lLeibbinden, Suspensorien, Mutterringe u. 8. V.

Karl Böttaher ven.,Jeſſen.
Handſchuhmachermeiſter und Bandagiſt.

Zur Konfirmation
empfehle in ſchönen neuen Muſtern:

ſchwarze und farbige Kleiderſtofe,
reine Wolle, doppelbreit, Meter 80 Pfg, I.
1.10, 1.20, 1.35, 1.50, 1.80, 2. bis 5. Mk.

Unterrockſtoffe, Meler 50, 60, 90, I. u. 1.20 Mk.
Reinwollene Flanelle mit und ohne Stickerei, Mtr. 1.20,

1.50 u. 1.75 Mk.
Weiße Unterröcke mit Stickerei 1.25, 1.50, 2.25—4.25.
Velonr- u. Kalmuk-Röcke 1.50, 175, 2. 225 3.
Barcheudhemden Stück I. 126, 1.60, 1.75 bis 2. Mk.
Leinene Hemden Stück 1.40, 150 175 2. bis 2.25 Mk.
Jagdweſten von 2.50 an bis 7. Mk.
Wollene Walkjacken Stück 3. 3.60 bis 5.50 Mk.Schürzen, alle Sorten, in verſchiedenen Preſelsgen-

Taſchentücher, Hoſenträger e. zu äußerſten Preiſen.

Gleichzeitig erlaube ich mir den r Eingang der
neueſten Kleiderſtoff Muſter für Frühjahr und
Sommer ergebenſt anzuzeigen und bitte bei Bedarf um
geneigten Zuſpruch.

Zu Einſätzen, Braut und Geſellſchaftskleidern
empfehle mein Muſterlager in Seiclenstoffen aus der
n e Seidenweberei Lotze zu Fabrikpreiſen.
J. G. Solnig ß Sohn, Annghurg.

zu bekannt billigen Preiſen.

durch Genuß mangelhafter,

Für Magentſeidendet
Allen denen, die ſich n Erkältung oder Ueberladunng des Magens

ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen,

GHummiſchuund en
empfiehlt in großer Auswahl

Wilh. Freidank.

derud auf die Neubildung gefunden Zlutes.
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränter-Weines werden Magenübe

ſeine Anwen?

zuziehen.
BZBlähungen, Aebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
2Nagen kleiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

Magen und Gedärmen.

S Entkräftung
S Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannuug und Her
I müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten

ſchwere Verdauung und Verſchleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg

liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind.
J das bekannte I Serdauunngs- und Blutreinigungsmittek, der

Hubert Allxich ſche Kränter-Wein.
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen

Kräutern mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Ver-h dauungs- Zrganismn des Zuenſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein.
KräuterWein beſeitigt alle Htörungen in den Zlutgefäßen, reinigt das
Slut von allen verdorbenen krank machenden Stoſfen und wirkt för

meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vor

und deren nnangenehme Folkgen, wie BeStuhlverſtopfung
ungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden
durch den Kräuter Wein raſch und gelind beſeitigt.

und entfernt durch einen leichten Stuhl alle

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmanugel,
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber,

ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. W KräuterWein giebt der ge
ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls, W KräuterWein ſteigert e
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,

S beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, bernhigt die erregten Nerven
und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben.
S erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kränter Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25
Du. 1,75 in Annabuxg, Jeſſen, Schweinitz. Prettin, Prehſch,
S Dommitzſch, Schönewalde, BHerzberg a/B., Schlieben, Salken

Zahlreiche An

berg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken
Auch verſendet die Firma Hubert VUllrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“

S und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen vach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

n Vor e wird gewarnt!Man verlange ausdrücklich

e Hubert Ullrich'ſchen Kräuter-Wein.
ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-

efchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel as 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man.

Mein Kräuter-Wein iſt kein G immittel

H. Steinbeiss, Buchdruckere i

Es iſt dies

Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Hufſtoßen, Sodbrennen, a

kkemmung, Kolikſchmerzen umſo hef
tiger auftreten, werden oft Herzklopfen, Schlafloſtgkeit, ſowie Blutanſtau

KräuterWein behebt
jedwede Anverdaulichkeit, verleiht dem Verdanungsſyſtem einen Aufſchwung

untauglichen Stoffe aus

ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſter

Annaburg.

Carl
10 Elle Handtücher
10
10
10
10
10

Bettzeug
Blaudruck
Leinen
Warp

10 Jnlette10 Kleiderbarchend
9 Halhlama

Quiehl, Annaburg,
empfiehlt in größter e

Hemdenbarchend

Kleiderſtoff, reine Wolle
Lama, reine WolleCarl Quell Annaburg.

1.00 Mark
1.80
2.00
2.00
2.25
2.25
2.50
2.50
4.00
4.00
7.00

Central-
Brenn-Spiritus

Marke „Henolcks
ca. 90 Vol.Original-Literflaſche 25 Pfg. (exkl.

Flaſche) empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Gute Därme
zum Hausſchlachten empfiehlt

ich Heinleim-

Sehr ſchöne friſche

Land-Vnkker
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Theater in Annaburg.

Im Saale des Herrn G. Kretzer.
Direktion: Fritz Lange.

Donnerstag, 12, Februar 1908,

AltHeidelherg.
Schauſpiel-Novität in 5 Aufzügen

von Wilhelm Meyer-Förſter.
Alles Nähere ſpäter.

Die Direktion.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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